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Für das bevorſtehende Vierteljahr laden wir zum Abonnement
auf unſere Zeitung höflichſt ein.

Die Halleſche Zeitung wird nach wie vor das
Panier der nationalen Politik der Sammlung
aufwerfen, unabhängig und frei wird ſie die Gleich-
berechtigung der Jntereſſen aller deutſchen Erwerbsſtände,
die Politik ausgleichender Gerechtigkeit befürworten und im
Gegenſatz zu dem Egoismus des Großkapitals und
den umſtürzleriſchen Gelüſten der Sozialdemokratie überall
eintreten mit Gott für Kaiſer und Reich, für den gleich-
mäßſzigen Schutz al ler unſerer prodnktiven Stände,
insbeſondere des ſchwer leidenden Mittelſtandes. Gegen die
goldene wie gegen die rothe Jnternationale werden die
Waffen der Halleſchen Zeitung nach wie vor gleichmäßig
geſchärft ſein.

Die Halleſche Zeitung wird auch fernerhin bemüht ſein,
hinſichtlich der Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit ihrer Berichterſtattung mit an der Spite der deutſchen Tagespreſſe

zu marſchiren. Die ausgezeichneten Jnformationen
aus Berlin, aus den anderen Großſtädten und Theilen
unſeres deutſchen Vaterlandes, ſowie aus allen wichtigeren
Plätzen der Welt haben der Halleſchen Zeitung einen Platz
in den Redaktionen aller bedeutenderen Tagesblätter des
Reiches geſichert. Den Verhandlungen der deutſchen
Parlamente wird eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit
gewidmet.

Als weitere Ausdehnung des redaklionellen Theiles, be
ſonders der VBörſen und HandelsNachrichten, iſt die regel
mäßige Zuſammenſtellung einer Verlooſungsliſte für börſen-
gängige Werthpapiere ins Leben gerufen worden, welche regel
mäßig dreimal monatlich erſcheint.

Dem r n Theile iſt auch diesmal wieder eine
ganz beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet worden. Romane
und Novellen unſerer bekannteſten Tagesſchriftſteller werden in
intereſſanter Reihenfolge abwechſeln, daneben werden werthvolle
Aufſätze wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Jnhalts zur Ver
öffentlichung gelangen. Mit dem Anfang des neuen Viertel
jahres beginnt die Veröffentlichung des hochintereſſanten Romans:

„Brunhilde“
aus der Feder unſerer berühmten Hallenſer Schriftſtellerin
Bertha Riedels-Ahrens.

Der Abonnementspreis der „Hall. Ztg.“ beträgt
bei zweimal täglicher Zuſtellung für Halle a. S.
und die Vororte 2,50, bei allen Poſtanſtalten
6 3,00 vierteljährlich. Probenummern werden überall
hin bereitwilligſt und koſtenlos abgegeben durch die
Expedition (Halle a. S., Leipzigerſtraße 87).

Halle a. S., im März 1902.
Verlag der Halleſchen Zeitung.

Wochenſchau,.
Die Chriſtenheit rüſtet ſich zur Feier des heiligen Oſter-

feſtes, mit dem geſtrigen Sonntag ſind wir in die ſtille Woche
eingetreten, die zur Vertiefung in die großen Geheimniſſe der

e Religion, in die Alles überwältigende Liebe des
Sohnes Gottes dienen ſoll. Mit dem Nahen der chriſtlichen
hohen Feiertage verſtummt aber auch nach und nach der Lärm
des Tages und der Streit der Meinungen. Eine Art Gottes-
friede ruht auf der inneren Politik. Jm Reichstage haben
die ſtreitenden Parteien bereits vor acht Tagen Waffenſtillſtand
geſchloſſen, der preußiſche Landtag iſt nunmehr dem guten Beiſpiele
gefolgt. Das Haus der Abgeordneten hat am Donnerstag nach
Erledigung der Kleinbahnvorlage Ferien gemacht, und im
Herrenhauſe haben dieſelben am Sonnabend begonnen. Auch
in den Miniſterien und Reichsämtern, wo in letzter Zeit infolge
des gleichzeitigen Tagens des Reichstags und Landtags und
der gleichzeitigen Etatsberathungen in beiden Parlamenten eine
fieberhafte Thätigkeit herrſchte, iſt es ſtiller geworden, man
empfindet auch dort etwas von jenem Frieden, der
die hohen kirchlichen Feiertage umgiebt; der Reichs
kanzler hat, wie vor einem Jahre, ſeine Oſterfahrt
nach Jtalien bereits angetreten. Die Lagunenſtadt am Adriati-
ſchen Meere und ein weiterer Aufenthalt an den norditalieni
chen Seen ſollen ihm Stärkung geben zu den folgenſchweren

Entſchlüſſen, die ihm in der Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten
bevorſtehen werden. Hoffen wir. daß er abſeits von den Preß

treibereien, die zur Zeit das Volk in ſeinem geſunden Urtheile
beirren, den Ausweg finden wird, der zum Heile Deutſchlands
gereicht. Auch die Mehrzahl der Staatsſekretäre und der
preußiſchen Miniſter bereitet ſich auf einen kurzen Oſterurlaub
vor, und es bleibt zu wünſchen, daß dieſe Oſterpauſe keine un
angenehme Unterbrechung findet.

n dem Gebiete der auswärtigen Politik brachte
uns auch die verfloſſene Woche recht bedauerliche Vorgänge im
öſterreichiſchen Reichsrath. Es kann uns Deutſche
natürlich nur mit Stolz erfüllen, wenn unſer Königshaus auch
im Auslande in höchſter Achtung ſteht und wenn ſich bei

Gelegenheit die Huldigung unſerer Hohenzollern in
pontaner Weiſe Luft macht. Wenn aber eine ſolche Huldigung
erfolgt mit dem häßlichen Nebenzwecke, gegen das eigene
Herrſcherhaus in faſt ws Weiſe zu demonſtriren,
ſo muß dagegen mit aller Beſtimmtheit Einſpruch erhoben
werden. Wir freuen uns, daß dies auf der Stelle geſchehen
iſt und daß auch ein kalter Waſſerſtrahl aus der offiziöſen
Reichsküche ſofort den Schönererianiſchen Heißſpornen die er
forderliche Abkühlung gebracht hat.

Jn Hinſicht auf die r ter der europäiſchen Großmächte zueinander hat auch die
verfloſſene Woche manche intereſſante Vorgänge zu verzeichnen.An erſter Stelle ſteht das ihr an e Ein-
vernehmen in Bezug auf ſtaſien dasein gewiſſes Gegengewicht gegen das engliſch
japaniſche Abkommen bilden ſoll. So wenig wie
das letztere wird auch das erſtere der e en
Regierung irgend welche Sorge machen. Der Reichskanzler
brauchte jüngſt einmal das Wort von jenen großen Jntereſſen
konflikten, die ſich gegenſeitig kompenſiren. enn Japan und
England ſich verbinden, um mit vereinten Kräften das Gleich-
gewicht der Völker im fernen Oſten zu wahren, und wenn
Frankreich und Rußland ein ähnliches Bündniß eingehen, um
aus der erſtrebten Gleichberechtigung der beiden erſtgenanntenVölker nicht eine Hegemonie wachen u laſſen, ſo dürfen wir

ſicher fein, daß nirgends unſere Jntereſſen beſſer ſind
als dort. Ueberdies hat das ruſſiſch-franzöſiſche Abkommen
wohl zunächſt nur eine Art dekorativer Bedeutung. Es ſoll
die Fahrt des Präſidenten Loubet nach Petersburg, die ja in
einigen Wochen vor ſich gehen wird, ſtimmungsvoll einleiten.
Gönnen wir beiden Mächten das Vergnügen.

Sehr viel ernſter ſind andere Nachrichten aus dem Oſten,
die ſich auf die Studentenunruhen in St. Petersburg,
Moskau und Kiew und andere Centralen ruſſiſcher Jntelligen

Die Berichte aus Petersburg laſſen erkennen, da
ſich in den Kreiſen der Regierung eine nervöſe Erregtheit be
merkbar macht, die noch durch die Warſchauer Landes-
verrathsan gelegenheit geſteigert worden iſt, und in
der That giebt es eine Reihe von Momenten, die jene Erregt-
heit Ein Petersburger Brief äußert ſich darüber
wie folgt

„Es ſei vor Allem die merkwürdige Rolle, die der derzeitige
Unterrichtsminiſter ſpiele. General-Adjutant Wannowski habe
den Erwartungen, die man von ihm gehegt hatte, keineswegs
entſprochen, ja, die Wirren, die ſeit zwei Jahren an ſämmt-
lichen ruſſiſchen Hochſchulen ohne Aufhör obwalten, ſeien zumallergrößten Theil a Konto des Herrn Generals zu ſetzen,
der ſeine Thätigkeit als Deſ der ruſſiſchen Unterrichtsverwaltung
mit ultraliberalen Worten begonnen habe, um ſie durch ultra
reaktionäre Thaten fortzuſetzen. Jm Vergleich zu ihm konnte
ſelbſt der „StudentenFreſſer“ Graf Tolſtoi als ein durchaus
freiheitliebender Staatsmann erſcheinen. Aber damit nicht
enug, ſei Wannowski zur Zeit thatſächlich der einzig ausſhia gebende Leiter der inneren Politik Rußlands in ſeiner

Hand ſei eine r von Fäden vereinigt, die nach vielen
Einzelverwaltungen hinüberführen. Wiſſende erzählen ſich ſchon
ſeit Langem, daß die Denen Wannowski und Pobjedonoszew
in den meiſten Fragen Hand in Hand gehen, und daß General
Kuropatkin, der ſehr kluge ruſſiſche ſich bitter
über die Einmiſchung ſeines t mtskollegen und des
jetzigen „Unterrichts-Generals“ in ſeine e beklagte.
Der Miniſter des Jnnern Sipjagin ſei vollends zur Marionette
degradirt worden, zu einer Art von „vortragendem Rath“ des
allmächtigen Wannowski; ja ſelbſt das abſolut ſelbſtändige
Hofminiſterium verſpüre ſehr unliebſam die fremde Einmiſchung,
ſeitdem der Liebling des Zaren, Flügel Adjutant Fürſt Obo
lenski, offiziell im Auftrage ſeines Monarchen, in Wirk-
lichkeit aber auf Anordnung des trotz ſeines Alters
noch ſehr kampfluſtigen Generals, dem Herrn v. Frederichs
Befehle überbringe. Kurzum, mit Ausnahme des Herrn
Witte, der unter keinen Umſtänden ſich in die Karten ſehen
laſſe, und des Juſtizminiſters Murawjew, der gern ſelbſt den
„kleinen Napoleon“ ſpiele, hänge gegenwärtig thatſächlich die ge
ſammte Staatsverwaltung des gewaltigen Ruſſenreiches vom
gelben Miniſterpalais an der TſchnernykowBrücke ab, und da
raus reſultire auch die zweifellos reaktionäre Strömung, die
ſeit einiger Zeit ſich in Rußland immer breiter mache, und die
weiteſten Kreiſe lebhaft beunruhige.“

Deutſches Reich.
Halle a. S., 24. März.

Eine Schwindelnachricht. Aus einer angeblich ge
wöhnlich gut unterrichteten Quelle weiß der „Daily Expreß“
zu melden, zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ſeiein So ad er-Bündniß für beſtimmte Zwecke bereits

abgeſchloſſen worden oder in der Schwebe. Die Verbeſſerung
der franzöſiſch italieniſchen Beziehungen habe dem Vernehmennach den Dreibund derartig ſeſchwicht, daß Kaiſer Wilhelm

ein engeres und zuverläſſigeres Bündniß r Das deutſch
öſterreichiſche Abkommen würde für den Fall in Kraft treten,
daß Frankreich und x gemeinſam Deutſchland den Krieg
erklären oder Rußland die Stellung Deutſchlands in China zu

t eie Nachricht iſt ſelbſtverſtändlich nichts als ein grober
Schwindel, der für Jedermann klar zu Tage liegt. Der
v eines gemeinſamen Angriffs Frankreichs und Rußlands gegen

eutſchland iſt bekanntlich im deutſchöſterreichiſchen Vertrage von

1879 als casus foederis r Die oſtaſiatiſchen Jnter
eſſen Deutſchlands aber ſind durch die bekannten beſtehenden
Verabredungen ausreichend gedeckt, eine Thatſache, an der auchdurch die äſtaſtanſchen Gruppirungen nicht das Aller
mindeſte geändert wird.

Angebliche Ausſicht auf Verſtändigung. Die
„Köln. Volksztg.“, ein Hauptorgan der Centrumspartei, ſchreibt,
es ſeien „begründete Anhaltspunkte“ vorhanden,
daß die Regierung und eine Mehrheit des Reichstags bezüg-
lich der Minimalzölle weniger entfernt von einander
ſeien, als dies in weiten Kreiſen angenommen werde. Die
„Dtſche. Tagesztg.“ bemerkt dazu:

Wir wiſſen nicht, worauf dieſe Andeutung ſich ſtütze. Bekanntlich
beſteht zwiſchen den im Entwurfe vorgeſchlagenen und den von der
Mehrheit der Kommiſſion angenommenen Mindeſtſätzen für Weizen,
Roggen und Hafer nur ein Unterſchied von 50 Pfg., größer iſt
der Unterſchied bei der Gerſte. Nun wurde ſchon vor geraumer
Zeit die Möglichkeit erörtert, daß in dieſem Punkte eine
Verſtändigung zwiſchen der Mehrheit der Kommiſſion und der
Regierung geſucht und geſunden werde. Wir halten eine ſolche Ver
ſtändigung für unmöglich, ſchon deshalb, weil die bayeriſchen
Centrumsabgeordneten entſchloſſen zu ſein ſcheinen, in der Frage des
Gerſtenzolles nicht im Mindeſten nachzugeben. Soviel wir unterrichtet
ſind, hat es ſich aber auch bei der Erörterung dieſer Frage nicht um
„begründete Anhaltspunkte“ gehandelt, wie die „Köln. Volksztg.“
ſagt, ſondern lediglich um eine ganz unverbindliche
Diskuſſion einer Möglichkeit. Wenn die „Köln.
Volksztg.“ wirklich poſitiven Grund zu ihren Andeutungen
hat, ſo kann es ſich nur darum handeln, daß Ver-
ſtändigungsverſuchezwiſchen gewiſſen Regierungs
ſtellen und gewiſſen Centrumsabgeordneten über
die Köpfe der Konſervativen und anderer Centrumsabgeordneten
hinweg ſtattgefunden haben. Ob das der Fall geweſen ſei, können
wir natürlich nicht wiſſen. Das aber glauben wir zu wiſſen und
beſtimmt verſichern zu können, daß die konſervativen
Mitglieder der Zolltarifkommiſſion an ſolchen Beſprechungen
nicht betheiligt waren. Ueberraſchen würde das ja nicht, da
ſchon früher manchmal die Regierung über die Köpfe der Konſervativen
hinweg ſich mit dem Centrum verſtändigt hat. Sollte ein ſolches Vor
gehen beliebt worden ſein, ſo möchten wir ſehr bezweifeln, ob es ſach
dienlich und zweckmäßig geweſen ſei. Jm Uebrigen brauchen wir wohl
nicht zu wiederholen, daß nach unſerer feſten Ueberzeugung eine Ver-
ſtändigung unterhalb der Kompromißlinie ganz
ausgeſchloſſen erſcheint.

Wenn in Bezug auf die Ordnung der praktiſchen Vor
bereitung der Regierungsreferendare ein Akt der Geſetz
gebung aus dem Grunde nothwendig iſt, weil das Geſetz von
1879 über die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt
die Beſtimmung enthält, daß die Uebernahme der Referendare
in die Verwaltung erſt nach zweijährig praktiſcher Vorbereitung
im Juſtizdienſt zu erfolgen hat, ſo bedarf es für die durch
die Abkürzung von vier auf dreieinhalb Jahre bedingte
rn der praktiſchen Vorbereitung für
den Juſtizdienſt keines Eingriffs der Geſetzgebung. Dieſe
Aenderung kann vielmehr ausſchließlich durch die Ver-
waltung erfolgen. Sachlich handelt es ſich dabei darum,
wie an der r die verſchiedenen, von den Juſtiz-
referendarien zu durchlaufenden Stadien zu betheiligen ſind.
Die für dieſe jetzt ausgeworfene Mindeſtzeit beträgt genau drei
Jahre zehn Monate, ſodaß es in Wirklichkeit uur darauf an
kommt, in der Folge vier Monate an den hierzu geeigneten Stellen
einzuſparen. Wenn, wie bei den Regierungsreferendaren die
Bemeſſung der erſten Arbeitszeit auf dem Amtsgericht mit
ſechs Monaten ſtatt jetzt neun für ausreichend erachtet werden
ſollte, ſo würde an einer anderen Stelle nur eine Kürzung um
einen einzigen Monat erforderlich, um den Vorbereitungsdienſt
der auf dreieinhalb Jahre verkürzten Geſammtzeit anzupaſſen.
Die n hat nicht geſäumt, die dieſerhalb zu er
laſſenden Anordnungen zu treffen. Die Oberlandesgerichts-
präſidenten ſind zur gutachtlichen Aeußerung über die Sache
efordert worden. Jhre Berichte liegen jetzt vor. Die Auf-ſeſſnagen der Berichterſtatter gehen aber

vielfach auseinander, und es iſt daher eine ſorg
ſame Abwägung der Gründe für und wider erforderlich,
bevor eine endgiltige Beſchlußfaſſung erfolgen kann. Es darf
indeſſen vorausgeſetzt werden, daß, wenn nach der Oſterpauſe
die Berathungen über den Geſetzentwurf betr. die Vorbereitung

den höheren Juſtizdienſt wieder aufgenommen werden, die
uſtizverwaltung in der Lage ſein wird, auch nach dieſer

Richtung hin beſtimmte Mittheilungen zu machen.

Am Geburtstage Kaiſer Wilhelms 1., am Sonn
abend, 22. März, war das Mauſoleum im Schloßpark von
Charlottenburg wieder reich mit Azaleen, Schneebällen,
Mandelbäumen, weißem Flieder u. ſ. w. geſchmückt. Um 9 Uhr
erſchienen die Flügeladjutanten v. Scholl und v. Boehn, bald
darauf eine Abordnung des Eliſabeth- Regiments und der Bonne
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Königshuſaren mit Kränzen. Um 94 Uhr kamen der Kaiſer, der
die Uniform der Gardes du Corps trug, mit der Kaiſerin,
die ſchwarz gekleidet war, in einem offenen Schimmelgeſpann.
Jm zweiten Wagen ſaßen der Kronprinz mit Prinz Oskar,
im dritten die Prinzen Adalbert und Auguſt Wilhelm. Die
Majeſtäten legten einen Kranz aus Lorbeer, Roſen und
Levkoyen in der Gruft nieder, verweilten dort mit den
Prinzen einige Minuten und beſichtigten mit ihnen das ganzeMaufoleum. Auf dem Rückwege fuhr der Kaiſer mit dem
Kronprinzen, die Kaiſerin mit dem Prinzen Adalbert, im
dritten Wagen Prinz Oskar und Prinz Auguſt Wilhelm
Eine Deputation des Offizierkorps vom Grenadier-Regi-
ment König Wilhelm I. (2. weſtpreuß.) Nr. 7 in
Liegnitz hat Sonnabend Vormittag am Denkmale des Königs
in der SiegesAllee einen Kranz niedergelegt.

Wie man aus Wien meldet, hat ſich Kaiſer Wilhelm für den
20. April beim Fürſten Fürſtenberg als Gaſt zur Auerhahnjagd in
Donaueſching en angeſagt, weshalb der Fürſt am 19. April von
Wien dorthin abreiſen wird.

Der Kronprinz hat ſich am Sonnabend um 11x Uhr im offenen
Vierſpänner mit Spitzenreiter, eskortirt von einer Schwadron des
2. Garde-Dragoner-Regiments, zur Enthüllung eines Kaiſer Wilhelm
Denkmals nach Rix dorf begeben, wo in ſeiner Gegenwart das
Kaiſer Wilhelm- Denkmal auf dem Hohenzollernplatz feierlich
enthüllt wurde. Anweſend waren ferner der Miniſter des Jnnern
Freiherr v. Hammerſtein, die Spitzen der Provinzial-, Militär und
ſtädtiſchen Behörden. Eine Ehrenkompagnie des Kaiſer Franz-Garde
Regiments mit Fahne und Muſik erwies die militäriſchen Ehren. Der
Kronprinz wurde mit lebhaften Huldigungen empfangen.

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen werden,
wie wir ſchon erwähnten, das Oſterfeſt vorausſichtlich am
Großherzoglichen Hofe in Darmſtadt verleben, und zwar
wird Prinzeſſin Heinrich bereits am Gründonnerstag, Prinz
Heinrich dagegen erſt am Charfreitag dort erwartet. Prinzeſſin
Heinrich wird auf der Reiſe nach der Großherzoglichen Reſidenz
einen Abſtecher nach Dresden unternehmen, um ihrem auf
dem Weißen Hirſch zur Kur weilenden älteſten Sohne, dem
Prinzen Waldemar, einen Beſuch abzuſtatten.

Wie aus München berichtet wird, hat Prinzregent
Luitpold von Bayern nicht nur den Kaiſer
Wilhelm, ſondern auch den Kaiſer Franz Joſef, die
Könige von Sachſen und Württemberg und den Groß-
herzog von Baden zum fiünfzigjährigen Jubiläum des
Germaniſchen Muſeums nach Nürnberg eingeladen.

e Graf Bülow iſt am Sonnabend über München, Jnnsbruck
und Vozen nach Venedig abgereiſt, wo er am Sonntag mit
ſeiner Gemahlin eintraf. Jn den letzten Tagen hatte er längere
Veſprechungen mit fremden Botſchaftern, Miniſtern und Staats
ſekretären, darunter auch dem aus Amerika zurückgekehrten Admiral
v. Tirpitz.

Wie wir vernehmen, hat der Generalſekretär des
Deutſchen Landwirthſchaftsraths, Dr. Dade, ſeinen Auskritt
aus dem Deutſchen Volkswirthſchaftlichen Verband erklärt.

Perſonalnachrichten. Reichsgerichtsrath Dr. Tängler iſt
geſtorben. Generalmajor v. d. Lühe, ſeit 1900 perſönlicher Adju-
tant des Herzogs von Altenburg, wird in Kürze ſeinen dortigen Poſten
verlaſſen, um als Hofmarſchall nach Schwerin zu gehen.

e Aus dem Offizierkorps. Unter den vom Kaiſer unker dem
22. März vollzogenen Perſonalveränderungen in der Armee ſind
zu nennen: Oberſtleutnant und dienſtthuender Flügeladjutant
Freiherr v. Berg zum Kommandeur des 1. Garde- Regiments
z. F., Major v. Plüskow, Bataillons-Kommandeur im 1. Garde-
Regiment z. F., zum dienſtthuenden Flügeladjutanten, Oberſt und
Flügeladjutant Freiherr v. Plettenberg, Kommandeur des
1. Garde-Regiments, zum Jnſpekteur der Jäger und Schützen,
Generalleutnant v. Arnim bisher Jnſpekteur der Jäger und
Schützen, zum Kommandeur der 2. Garde-Jnfanterie-Diviſion,
Generalleutnant v. Bülow, bisher Kommandeur der 2. Garde-
Jnfanterie-Diviſion, zum General-Quartiermeiſter ernannt.
Durch Kabinetsordre iſt beſtimmt worden, daß die vierte Ka-
vallerie-Jnſpektion von Potsdam nach Saarbrücken ver-
legt wird.

Die Rang- und Onartierliſte der preußiſchen Armee
und des württembergiſchen Armeekorps Nr. 13 für 1902 wird,
dem Vervehmen nach, wohl erſt gegen Mitte Juni zur
Ausgabe gelangen.

Der Seſſionsſchlußz ſcheint für das Reich s- und
das preußiſche Landesparlament für Ende Mai
bevorzuſtehen. Wie aus der kurzen Rede hervorgeht, mit der
Vizepräſident Frhr. v. Manteuffel am Sonnabend das
Herrenhaus verabſchiedete, wird Ende April der preußiſche
Etat von beiden Häuſern erledigt ſein, und aus der Bemerkung,
daß im Mai das Herrenhaus noch einmal zuſammentreten
muß, darf man den Schluß ziehen, daß um dieſe Zeit der
Landtag und mit ihm dann zweifellos auch der Reichstag ſeine
Thätigkeit abſchließt.

Dem Reichstage iſt dex Bericht der Reichsſchulden
Kommiſſion zugegangen.

Der vom Herrenhauſe in den S8 1 und 7 abgeänderte
Geſetzentwurf betreffend die Ueberweiſung weiterer Dotations-
renten an die Provinzialverbände iſt an das Abge-
ordnetenhaus zurückgelangt. Es d erwartet werden,
daß das Abgeordnetenhaus ſich dazu entſchließen wird, den
Herrenhausbeſchlüſſen zuzuſtimmen, damit das Zuſtandekommen
dieſer wichtigen Vorlage geſichert wird.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

6. Sitzung vom 22. März 1902, 10 Uhr Vormittags.
Am Miniſtertiſch: nur Kommiſſare.

Zunächſt werden die Berichte über die in der Zuſammenſetzung
des Herrenhauſes ſeit Erſtattung des letzten Matrikelberichts vorge
nommenen Perſonalveränderungen, ſowie über die überſichtiiche Dar
ſtellung der Ergebniſſe der im Jahre 1902 ſtattgehabten Verhand
lungen des Lande seiſenbahnraths durch Kenntnißnahme erledigt er
kiärt. Beim Baubericht der Eiſenbahnverwaltung für den Zeitraum
vom 1. Oktober 1990 bis dahin 1901 führt

Graf Landsberg Beſchwerde, daß bei einem Eiſenbahnbau im
Kreiſe Borken die Anlieger nicht gleichmäßig zu den Koſten heran
gezogen worden ſeien.

Der Bericht wird gleichfalls durch Kenntnißnahme erledigt er
klärt, ebenſo der Kommiſſionsbericht zu dem Vericht über die Ergebniſſe
des Betriebes der vereinigten preußiſchen und heſſiſchen Staatseiſen
bahnen im Rechnungsjahre 1901.

Hierbei forderte der Berichterſtatter Herr v. Graß die Regierung
auf, für ausländiſche Waaren einen höheren Tanif feſtzuſetzen, als
für inländiſche.

Oberbürgermeiſter Struckmann. Jch muß erklären, daß ich mit
dieſen Ausführungen des Herrn Referenten nicht einverſtanden bin.
Es heißt einen gefährlichen Weg betreten, wollen wir die Regierung
anſpornen, für alle ausländiſchen Waaren einen böheren Tarif feſt
zuſetzen als für die inländiſchen. Da würden wir in einen Zollkampf
mit den übrigen Staaten hineintreiben. Es iſt keine Urſache, die
Spannung, die zwiſchen den Staaten vielfach beſteht, noch zu ver
ſchärfen.

Profeſſor Schmoller ſchließt ſich dieſen Ausführungen an und
giebt zu bedenken, daß die Angelegenheit mit dem vorliegenden Be
richt nichts zu thun hat.

Der Kommiſſionsbericht zu den Nachweiſen über Staatsbeihülfen
aus den zur Förderung des Baues von Kleinbahnen bereitgeſtellten
Fonds wird gleichfalls durch Kenntnißnahme erledigt erklärt.

Darauf wird die Petition des Kreiſes Rotenburg, betr. Weiter-
Be der Bahnlinie HannoverViſſelhövede über RotenburgZeven

remervörde nach dem Kommiſſionsantrage der Regierung zur Er
wägung überwieſen.

Der Geſetzentwurf, betr. die Heranziehung zu den Kreisabgaben,
wird ohne Debatte angenommen, ebenſo der Geſetzentwurf, betr.
Ergänzung des 8 75 der Landgemeindeordnung für die ſieben öſtlichen
Provinzen der Monarchie.

Die Petition einiger Kataſterzeichner um Einreihung in die
Klaſſe der mittleren Beamten wird durch Uebergang zur Tages
ordnung erledigt.

Bei der Berathung des Geſetzentwurfs, betr. Bewilligung
weiterer Staatsmittel zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe

etern in ſtaatlichen Betrieben und geringbeſoldeten Beamten,
emer

Oberbürgermeiſter Struckmann: Jch möchte die Regierung bitten
bei dem Bau der von ihr ausgeführten Gebäude von einem General
verding abzuſehen. Jm Jntereſſe der Handwerker muß vermieden
werden, daß die Generalunternehmer dazwiſchen treten. Die Hand-
werker klagen ſchon vielfach über die Art des Submiſſtonsweſens
und meinen, dadurch würden die Preiſe gedrückt. Die General-
unternehmer ſuchen ſich gegenſeitig zu unterbieten, und die Handwerker müſſen darunter leiden. V müſſen alles thun, um dem

Handwerk wieder aufzuhelfen, und der Staat ſollte hier mit gutem
Beiſpiel vorangehen. Die bei meinem Vorſchlage entſtehenden Weit-
läufigkeiten müſſen mit in Kauf genommen werden.

Graf Hohenthal-Dölkau meint, die beſchränkte Submiſſion iſt ein
richtiges und praktiſches Mittel. Gegen die Anregung des Vor
redners im vorliegenden Falle habe ich natürlich nichts einzuwenden.
Wenn wir hier für die Arbeiter etwas thun, ſo wäre es bedauerlich,
wenn wir unſere Handwerker vergeſſen würden. Mit dem Bau
dieſer Arbeiterwohnungen werden wir auch Einfluß auf die patrio
tiſche Geſinnung der Arbeiter gewinnen und können der bedauer
lichen und ungeſunden Fluktuation der Arbeiter entgegentreten.
Wenn es im Volke heißt „Weß Brot ich eſſe, deſſen Lied ich ſinge,“
ſo iſt ſicher noch zutreffender Jn weſſen Wohnung ich wohne, deſſen
Lied ich ſinge. Für die Jnduſtrie wie für die Landwirthſchaft iſt
es von beſonderer Bedeutung, die Arbeiter ſeßhaft zu machen. Das
liegt aber auch im Jntereſſe der Arbeiter ſelbſt. Viele Arbeiter geben
nach ihren Erfahrungen offen zu, durch Herumziehen komme ich zu
nichts. Ein beſonderer Wunſch von mir geht noch dahin, bei den
Wohnungen eine beſondere Kammer für die älteren Kinder zu ſchaffen.
Das iſt nicht nur eine Forderung der Sittlichkeit, ſondern auch der
Klugheit. Dann werden ſich die älteren Kinder häuſig entſchließen,
dauernd bei ihren Eltern zu bleiben.

Geheimrath Witte erwidert, die Regierung wolle Einzelvergebungen
und Generalverdingungen nebeneinander anwenden.

Darauf wird der Geſetzentwurf angenommen, die zugehörige
Denkſchrift ſür erledigt erklärt.

Ueber eine Petition des Bundes Berliner Grundbeſitzer-Vereine
um Vermeidung einer vorzugsweiſen ſtaatlichen Unterſtützung des
Baugenoſſenſchaſtsweſens geht das Haus zur Tagesordnung über.

heit Erledigung einiger Dentlſchriften iſt die Tagesordnung
erſchöpſt.

Vizepräſident Frhr. v. Manteuffel bittet die Herren, ſich in der
Zeit vom 29. April auf vier oder fünf Sitzungstage zur Etat-
berathung gefaßt zu machen. Jch ſchließe die Sitzung und wünſche
den Herren geſunde und fröhliche Feiertage. Schluß: 1 Uhr.

Ausland.
Frankreich.

Frankreich und der Fall Grimm.
„„Petit Pariſien“, das Blatt des Miniſters Jean Dupuy,

beſtätigt, daß der ruſſiſche Oberſt Grimm auch fran-
zöſiſche Militärgeheimniſſe, ſoweit ſie ſich e dasZuſammenwirken der rängöſiſchen und ruſſiſchen Streitkräfte

beziehen, verrathen hat, und fügt hinzu, daß Oberſt
Faurie, Vorſteher der zweiten Abtheilung des
Großen Generalſtabes, bei der Entdeckung des Ver-
rathes weſentlich mitgewirkt hat. Er theilte der ruſſiſchen
Regierung mit, daß Oberſt Grimm den fremden Spionen keine
falſchen Pläne, wie er ſollte, ſondern echte Urkunden verkaufte,
und er lenkte die Aufmerkſamkeit der vorgeſetzten Behörden
auch gut General Puzyrewski, den Warſchauer General-
ſtabschef, der ſich gegenwärtig unter falſchem Namen in der
Umgegend von Nizza aufhalten ſoll. (Nach anderen
Meldungen iſt Puzyrewski aus Rizza heimberufen worden und
ſoll bereits in Rußland eingetroffen ſein.)

Belgien.

Kundgebung für das allgemeine Stimmrecht.
Jn Brüſſel fand am Sonntag Nachmittag eine Kundgebung für

das allgemeine Stimmrecht und das proportionale Wahlſyſtem ſtatt.
Der Zug an dem ſich etwa 300 ſozialiſtiſche, liberale
und chriſtlich demokratiſche Vereine ſowie viele liberale
und ſozialiſtiſche Deputirte betheiligten durchſchritt die
Hauptſtraßen der Stadt und machte dann vor dem Stadt
hauſe Halt. Eine Abordnung überreichte hier dem Bürgermeiſter
de Mot eine Petition und bat ihn, ſie dem Parlament zu über-
geben. Der Bürgermeiſter erklärte, er werde die Petition um ſo lieber
überreichen, als die heutige Kundgebung ruhig und würdig verlaufen
ſei und bat die Abgeſandten, ihren Einfluß dahin geltend zu machen,
daß die Ruhe und Ordnung nicht geſtört werde.

Jtalien.
Falſches Gerücht.

Ein von einigen Blättern wiedergegebenes Gerücht der
ſchweizeriſche Bundesrath habe die Note des italieniſchen
Geſandten in Bern zurückgewieſen, entbehrt nach römiſchen
Meldungen jeder Begründung.

Rußland.

Neue Anleihe
Ein am Sonntag veröffentlichter kaiſerlicher Ukas ermächtigt

den Finanzminiſter zur Aufnahme einer Anleihe von 393 000 000 Mk.
unter den bekannten Bedingungen.

Südamerika.
Vom Aufſtand in Venezuela.

Eine Depeſche aus Willemſtad beſagt, daß der Aufſtand in
Venezuela in den letzten fünf Tagen große Ausdehnung angenommen

habe die Regierung ſei nicht im Stande, das Land öſtlich von
Cumana zu beberrſchen. Die Aufſtändiſchen belagern noch Barcelong,
der Carupanodiſtrikt befindet ſich bereits theilweiſe in ihrer Gewalt.

China.
Aus Kwangſi

wird gemeldet, die Stadt Kantſchau in Kwangtung ſei von den
Aufſtändiſchen erobert worden.

Der Krieg in Südafrika.
Mr. Winſton Churchill, der, wie ſein verſtorbener Vater

Lord Randolph, durch die Unabhängigkeit ſeiner Meinungen
zum „enfant terrible“ der ToryPartei Englands geworden iſt
erklärte kürzlich am Schluſſe einer in Mancheſter gehaltenen

g. rundweg, er ſei für ein Kompromiß mit den
uren.

Die Hauptaufgabe für die Staatskünſt Englands ſei, ſo führte er
aus, die Waage zwiſchen den beiden vorwiegenden Nationalitäten zu
halten und ein friedliches Einverſtändniß zwiſchen ihnen herbeizuführen.
Der Weg dazu würde durch ein Uebereinkommen zur Beilegung des
Krieges am beſten gebahnt. Unterhandlungen ſind ſelbſtverſtändlich
die Vorbedingung, und daß dieſe mit den Führern der Buren im Felde
und nicht mit den Herren Krüger und Dr. Leyds zu führen ſeien, er
leichtere die Sache. Für Lord Kitchener wäre nichts Beſchämendes,
tapferen Männern wie De Wet, Botha und Delarey die Hand zu
ſchütteln. Bisher habe nur die britiſche Regierung den Wunſch nach
einer friedlichen Verſtändigung an den Tag gelegt, und wie zwei dazu
ehören, um zu ſtreiten, ſo gehören auch zwei dazu, dem Streite einEnde zu machen. Jm Jntereſſe der Zukunft Südafrikas wäre es ge

legen, wenn es zum Handſchütteln käme. England ſolle ſich
durch keinen falſchen Stolz abhalten laſſen, zuerſt
die Hand zur Verſtändigung auszuſtrecken. Wenn die
Buren ſie nicht annehmen, dann bliebe freilich nichts Anderes übrig,
als den Kampf zu Ende zu führen.

Methuen und Delarey. Wie es in engliſchen
Blättern hieß, habe General Delarey Lord Methuen deshalb
ſo ritterlich behandelt und bedingungslos freigegeben, weil ſich
Delarey durch die „menſchenfreundliche“ Behandlung, die Lord
Methuen ſeiner Frau habe zu theil werden laſſen, dazu ver
pflichtet gefühlt habe.

Worin beſtand nun dieſe menſchenfreundliche Handlungsweiſe
Methuens Es war während des vorigen transvaalſchen Sommers,
als aus dem Lydenburgſchen im Pilgrimsruſt ein telephoniſcher Rapport
General Delareys einlangte, worin über das Vorgehen Lord
Methuens in Lichtenburg Folgendes berichtet wurde
„Auch habe ich einen Bericht empfangen, daß meine
Frau von Lord Methuens Kolonne von unſerer
Farm vertrieben worden iſt. Unſere Wohnſtätte iſt verwüſtet,
die Häuſer niedergebrannt und meine Frau nach einem Orte geſchafft
worden, wo Stunden im Umkreis kein Haus mehr ſteht. Sie hat ſich
darauf in ein Kaffern-Strohhaus geflüchtet, wo ſie geraume Zeit zu
gebracht haben muß, ehe ſie von unſeren Leuten aufgefunden wurde.
Zu welch' herzloſen Maßregeln unſere Feinde auch ihre Zuflucht nehmen,
welche perſönlichen Beleidigungen mir auch zugefügt werden, und grüben
ſie ſich zu tiefſt mir in die Seele, ich werde nicht erlahmen in meinem
Tier unſeren Kampf, der gerecht iſt, zu führen bis zu einem glücklichen
Ende.“

Aus den Konzentrationslagern. Auf Grund
eingehender „amtlicher“ Berichte macht jetzt die britiſche Re
gierung Mittheilungen über die Sterblichkeit in den ſüd-
afrikaniſchen Zufluchtslagern während des Dezember 1901.

Jn den 13 im Oranje-Freiſtaat gelegenen Lagern mit einer
Geſammtbevölkerung von 43 755 Perſonen, worunter 5676 Männer,
14 537 Frauen und 23 542 Kinder waren, ſtarben im Dezember
85 Männer, 255 Frauen und' 910 Kinder, insgeſammt 1250 Per
ſonen gegen 1340 im November. Die Todesurſache war in 275
Fällen Lungenſchwindſucht, in 590 iyphöſes und gaſtriſches Fieber,
in 60 Maſern, in den übrigen Fällen führten andere Krankheiten
den Tod herbei. Die Zahl der Todesfälle in den im Transvaal
gelegenen Lagern betrug im Dezember 1040 gegen 1521 im No-
vember. Dieſe auffallende Verminderung der Sterblichkeit wird
in der dem Parlamente vorgelegten Denkſchrift einerſeits auf die
verbeſſerte Verpflegung und Unterbringung der geſunden und
kranken „Flüchtlinge“, beſonders in den in der Nähe von Pretoria
und Johannesburg gelegenen Lagern, ſowie auf die werkthätige
Hilfe engliſcher und ſchottiſcher Pflegerinnen zurückgeführt, die im
letzten Monat des vorigen Jahres an ihren Beſtimmungsorten ein
getroffen waren. Gegenwärtig ſind die in den Lagern einge
ſchloſſenen Buren in Segeltuchzelten untergebracht, doch ſoll den
Wünſchen der Lagerverwaltung nach hölzernen und eiſernen Ge
bäuden möglichſt Rechnung getragen werden. Für den Winter iſt
ferner warme Kleidung und die Beſchaffung genügenden Feuerungs
materials vorgeſehen. Ueber die im Natalgebiet belegenen Lager,
die Ende Januar d. Js. 12 106 Bewohner zählten, ſagt der Be
richt, daß der Geſundheitszuſtand ſich überall gehoben habe. Zum
Erweiſe der ſeitens der britiſchen Regierung den Buren enkgegen
gebrachten Fürſorge veröffentlicht die Denkſchrift ein vom 4. März
datirtes an Lord Milner gerichtetes Telegramm des Kolonial
ſekretärs, in welchem Mr. Chamberlain der Bitte der Lagerver
waltung um Errichtung transvortabler dauerhafter Baracken Ge

nehmigung ertheilt.Die in der erwähnten Denkſchrift gegebene Darſtellung
der Geſundheitsverhältniſſe in den Konzentrationslagern erfährt
jedoch eine merkwürdige Jlluſtration durch die auf
Grund der wöchentlichen Berichte der Lagervorſtände errechnete
Sterblichkeitsrate im Monat Februar d. JS., wonach von den
in den Zufluchtslagern befindlichen 113905 Perſonen 618,
nämlich 68 Männer, 179 Frauen und 391 Kinder geſtorben ſind.

Das Altenbekener Eiſenbahn Unglück.
(Schluß.)

Paderborn, 22. März.
Am Sonnabend Vormittag werden zunächſt mehrere Anträge

der Vertheidigung abgelehnt. Dieſe hatte beantragt, eine Reihe
Berliner Zugführer zu, laden, die bekunden würden, daß ſie den
verunglückten Zug ebenfalls nicht gedeckt haben würden, da das
Ueberfahren eines Pferdes kein Verkehrshinderniß im Sinne des
g 40 der ZugführerJnſtruktion ſei. Ferner war beankragt worden
das Einfordern des amtlichen Skenogramms des preußiſchen Ab
geordnetenhauſes vom 19. Januar 1902. Jn dieſer Sitzung habe
der Miniſter für öffentliche Arbeiten, bezw. deſſen Stellvertreter,
Geheimrath Fleck, eine Anſicht ausgeſprochen, die mit dem Gut
achten des Direktionsraths Geher im Widerſpruch ſtände. Endlich
batte Juſtizrath Lenzmann beantragt, eine Lokalbeſichtigung an
Ort und Stelle vorzunehmen, und zwar um feſtzuſtellen, wie veit
Schallſignale, die in der Wärkerbude ertönen, auf der Skrecke ge
hört werden können, ferner den Telegraphen- Inſpektor Herig-
Schwerin zu laden. Bei der Erörterung dieſer Anträge kommt zur
Sprache, daß einige Richter bereits privatim die Unglücksſtelle be
ſichtigt haben. Nach längerer Berathung beſchl'eßt der Gerichtshof,
ſämmtliche Anträge abzulehnen. Der Gerichtshof erachtet es für
gleichgiltig, welcher Anſicht eine Anzahl Zugführer betreffs der
Auslegung des S 14 der Zugführer-Jnſtruktion ſeien. Wenn ſich
Mißbräuche herausgebildet haben, ſo ſei dies für die gerichtliche
Beurtheilung des Falles ganz gleichgiltig. Die Vernehmung des
Unterſtaatsſekretärs Fleck ſei abgelehnt worden, weil dieſer nicht
auf Grund der hier ſtattgefundenen mündlichen Verhandlung die
behauptete Aeußerung gethan habe. Es könne abep nur die münd-
liche Verhandlung hier vor Gericht in Betracht kommen. Der An-
trog/ auf OrtsJnaugenſcheinnahme ſei abgelehnt worden, weil
der Gerichtshof mit dem Angeklagten Kleinhaus annehme, daß er
das Vorweckſignal nicht gehört habe. Der Ankrag auf Ladung des
TelegraphenJnſpektors Herig ſei wegen Unerheblichkeit abgelehnt
worden. Weitere Anträge des Vertheidigers Juſtizrath Lenzmann
beſchließt der Gerichthof ebenfalls ſämmtlich abzulehnen, weil ſie
für die Beurtheilung der vorliegenden Sache unerheblich ſeien,
ebenſo einen Antrag des Rechtsanwalts Dr. Barnau.

Auf eine Anfrage des Vertheidigers Dr. Barnau bemerkt
Stationsvorſteher Reimann vom Schleſiſchen BVahnhof-Gerlin:
Wenn 28 Zugführer in Berlin der Anſicht ſeien, das Ueberfahren
eines Pferdes ſei nicht ein ſolches Hinderniß, daß eine Rüchwärts-
deckung des Zuges erforderlich war, ſo hätten dieſe nicht im Sinne
des S 14 der ZugführerJnſtruktion gehandelt. Da die Hiwveg
räumung des Pferdekadavers nur zwei Minuten gedauert habe, ſo
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ſei eine Deckung nicht erforderlich geweſen. Der Zug ſei ja auch
ſchon vorn und hinten durch die Blockſtation gedeckt geweſen. Der
Nebel hätte Peters allerdings veranlaſſen müſſen, Knallſignale ab
zugeben und Wachen auszuſtellen. Der Lokomotivführer war
ferner verpflichtet, ſofort abzufahren, als er das Abfahrtszeichen
erhalten hatte. Er mußte ſich ſagen, daß nach Hinwegräumung
des Kadabvers die Weiterfahrt ſofort erfolgen müſſe, da ein Zug
folgte und ein Zuſammenſtoß möglich war. Wollte er eine neue
Laterne anbringen, dann mußte er den Zug zum mindeſten bis
Altenbeken ſchleppen.

Darauf wird die Beweisaufnahmegeſchloſſen,
und die Plaidoyers beginnen. Der Stats anwalt führt aus,
daß die Schuld des Angeklagten Kleinhaus klar zu Tage liege.
Es iſt eine ganz klare Vorſchrift, daß ein Blockwärter nicht eher
freie Fahrt geben darf, ehe er ſich überzeugt hat, daß die Strecke
wirklich frei iſt. Kleinhaus hat aber die Strecke freigegeben, noch
ehe er ſich überzeugt hatte, daß ſie wirklich frei war. Möglich, daß
er das Vorweckzeichen nicht gehört hat, er müßte aber aus dem
Herunterſallen der Scheibe ſehen, daß der Perſonenzug ſchon an-
gemeldet war. Die Furcht vor dem Protokoll kann kein Milderungs-
grund ſein. Strafſverſchärfend ſei aber der Umſtand, daß ſtarker
Nebel herrſchte, da hätte der Angeklagte doppelt vorſichtig ſein
müſſen. Der Staatsanwalt beantragt ſchließlich gegen Klein
haus ein Jahr Gefängniß in Anbetracht ſeiner bisherigen
Pflichttreue und ſeiner Offenheit. Gegen den Blockwärer Meher,
der gegen ſeine Jnſtruktionen gehandelt habe, beantragt er ſechs
Wochen Gefängniß, gegen den Zugführer Peters, der
den D-Zug durch Knallpatronen und Wachen hätte ſchützen müſſen,
gleichfalls ſechs Wochen Gefängniß.

Hierauf ſpricht R.A. Dr. Barnau- Berlin für den Zug-
führer Peters. Er wendet ſich gegen das Gutachten des Direktions-
raths Gayer und führt beſonders das Gutachten des Stations-
vorſtehers Reimann als Zeugniß dafür an, daß der 8 14 der
Dienſtvorſchriften für die Zugführer in der Praxis eine Auslegung
erhalten habe, der das Verhalten des Peters entſprach. Der Ver
theidiger beantragt Freiſprechung, da wohl ein objektives Verſchulden
des Angeklagten vorliegen möge, aber eine ſubjektive Schuld nicht
nachweisbar ſei.

Nach der Mitkagspauſe ſucht Rechtsanwalt Everken den
Nachweis zu führen, daß ſein Schutzbefohlener Meyer vollſtändig
den Dienſtvorſchriften entſprechend gehandelt und auch ſonſt in
keinerlei Weiſe eine Verfehlung begangen habe, mithin an dem
Unglücksfall vollſtändig unſchuldig ſei. Der Vertheidiger ſchließt mit
dem Antrag auf Freiſprechung.
Juſtizrath Lenz mann als Vertheidiger des Kleinhaus kann

ſich mit dem Gutachten des Direktorialraths Geyer nicht einwer
ſtanden erklären, da dieſer mehrfach zu objektiv unrichtigen Schlüſſen
gelangt ſei. Redner erörtert dann das Verhalten des Kleinhaus
vor der Kataſtrophe und kritiſirt dann die unzweckmäßige Ausbildung
der EiſenbahnUnterbeamten, die es verhindere, daß ſie ſelbſtſtändig
denken lernten. Kleinhaus habe nicht ſeine Pflichten verletzt; er
mußte bei Prüfung der ganzen Sachlage ſo handeln, wie er es gethan
hatte. Er hatte von Altenbeken ja die Freigabe der Strecke erhalten
und ſo gar keine Veranlaſſung, die Freimachung von Keimberg zu
verſagen.

Nach 1ſtündiger Berathung wird folgendes Urtheil verkündet:
Bei Abmeſſung des Strafmaßes iſt das Gericht dem
Antrage des Staatsanwalts gegen Zugführer Peters geſolgt
und hat ihn zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt. Für
den Angeklagten Kleinhans kam in Betracht der bodenloſe
Leichtſinn, mit dem er gehandelt hat, und das Gericht hat hier eine
Strufe von neun Monaten Gefängniß für angemeſſen
erachtet. Meyer iſt freizuſprechen.

Jn der Begründung heißt es: Der Angekl. Peters hat den
S 14 der Jnſtruktionen für die Zugführer verletzt. Es hag eine
Streckenſperrung im Sinne des S 14 vor. Der Angeklagte mußte
auch beſonders vorſichtig ſein wegen des herrſchenden Nebels. Er
hätte ſich auch vergewiſſern müſſen, ob ein Zug nachfolge. Zu be
rückſichtigen iſt, daß allerdings in ähnlichen Fällen ein anderer
Zugführer ebenſo gehandelt haben könnte. Der Angeklagte hätte
aber in dieſem Falle entſchieden Wachen zurückſchicken müſſen. Dem
Angeklagten Me her iſt vorzuwerfen, daß ew nicht bei der An
frage angab, für welchen Zug er frei haben wolle. Er hätte ſich
wun deutlicher ausdrücken ſollen, hat aber gegen ſeine Vorſchriften
nicht verſtoßen. Der Angeklagte Kleinhaus durfte auch das
Grinnerungszeichen auf keinen Fall freigeben. Er mußte jeden
falls, bevor er deblockirte, nochmals anfragen, ob die Strecke Keim
berg-—-Schirenberg auch frei ſei. Der Einwand, daß er Strecken-
dienſt hatte, iſt nicht ſtichhaltig, da ihm hinreichend Zeit zur Orien-
tirung zur Verfügung ſtand.

Eine Ehrung der deutſchen Frauenvereine.
Auf der Werft der Abktien Geſellſchaft „Weſer“ bei

Bremen lief Sonnabend Nachmittag 3 Uhr der kleine Kreuzer
r glücklich vom Stapel. Den Taufakt vollzog auf Befehl

es Kaiſers die Gemahlin des Ober-Präſidenten
von Hannover und Vorſitzende des Vaterländiſchen
Frauenvereins der Provinz Hannover, Gräfin zu
Stolberg-Wernigerode, welche das Schiff auf den
Namen „Frauenlob“ taufte. Auf Befehl des Kaiſers
wohnten als Vertreterinnen des Deutſchen

rauen- Vereins der Feier bei: Frau Senator Nielſen-
Sremen, in Vertretung der Frau von Köſter Frau von Arnim-

Kiel und Frau Admiral ThomſenWilhelmshaven. Ferner waren
anweſend als Vertreter der Marineſtiftung Frauengabe Berlin-
en eld“ der Direktor der Deutſchen Bank, Koch und Juſtizrath
Schöller.

Bei dieſer Ehrung der Frauenvereine Deutſchlands
durch den Kaiſer handelt es ſich um die Wiederaufnahme von
Beziehungen, welche ſchon in die Zeit der erſten Anfänge der Marine
zurückreichen. Jm Jahre 1848 hatte ſich in Berlin und Potsdam
ein Frauenverein „zur Erwerbung eines vaterländiſchen Kriegsfahr
zeuges“ gebildet. Ein Aufruf zu Sammlungen, der ſich an die
deutſchen Frauen und Jungfrauen richtete, fand im „Militärwochen
blatt“ durch Vermittelung des Kriegsminiſteriums Aufnahme, und das
Reſultat dieſer hochherzigen Beſtrebungen, denen auch das dama
lige Oberkommando ein reges Intereſſe entgegenbrachte, war der
Bau eines Kriegsſchooners. Noch ehe derſelbe von Stapel lief,
hatte der Frauenverein, welcher noch jetzt unter dem Namen „Frauen-
gabe Berlin-Elberfeld“ thätig iſt, ſein Programm dahin erweitert,
invaliden Mannſchaften und den Hinterbliebenen von Angehörigen
der Marine hilfreiche Dienſte zu leiſten. Den Taufakt vollzog
am 25. Auguſt 1855 Prinz Adalbert von Preußen, nachdem
der König beſtimmt hatte, daß der Name nicht wie zuerſt
gedacht „Frauengabe“, ſondern, um „das ſelbſtlos aufopfernde
Wirken der Frauen höher zu ehren“, „Frauenlob“ ſein ſollte.
Schon im folgenden Jahre (1856) erhielt das Fahrzeug auf einer
Reiſe nach Oſtamerika Gelegenheit, trotz ſeiner geringen Größe ſeine
Seetüchtigkleit zu beweiſen. Leider iſt es wenige Jahre ſpäter, am
20. September 1860, einem ſchweren Taifun in der japaniſchen See
zum Opfer gefallen. Der Kommandant, Leutnant zur See Retzke,
4 Offiziere und 50 Mann fanden hierbei ihren Seemannstod. Die
Gattin des Erſteren hat ſich ſpäter wieder verbeirathet und jetzt ge
hört ihr Sohn dem akftiven Seeoffizierskorps an.

Bei dem am Sonnabend glücklich vom Staper gelaufenen
neuen Kreuzer „Frauenlob“ haben die deutſchen Frauen und Jung-
frauen wiederum Pathe geſtanden. Mögen ihm die vielen

uten Wünſche, mit denen deutſche Frauenherzen ihn auf allenr Freien künftig geleiten werden, ſtets zum Segen ge

reichen

Aus Nah und Fern.
Der Kaiſer und die Muſik. Bei Gelegenheit der Beſchreibung

der neuen Kaiſerhacht „Meteor“ war bekanntlich geſagt worden,
daß in dem Salon auch ein Klavier aufgeſtellt werden wird. Es
dürfte nur wenig bekannt ſein, daß Kaiſer Wilhelm ein vorzüglicher
Klavierſpieler iſt. Recht erfreut iſt der Monarch immer, wenn
er auf ſeinen Reiſen Gelegenheit findet, dem Klavierſpiel huldigen
zu können. Nimmt der Kaiſer z. B. während des Manövers Privat-
quartier, ſo wird darin nie ein Klavier fehlen. Auch auf der
„Hohengßollern“ ſitzt der Kaiſer oft ſtundenlang am Klavier. Jm
Berliner Schloß und im Neuen Palais bei Potsdam ſtehen ſelbſt
verſtändlich mehrere Flügel, zumal auch die Kaiſerin dem Klavier
ſpiel ſehr zugethan iſt. Auch als Komponiſt bethätigt ſich der
Kaiſer, ohne daß die Außenwelt viel davon erfährt. Der Kaiſer
hat eine ganze Reihe von Kompoſitionen geſchaffen; ſeine Ge-
mahlin muß ſtets die erſte Kritik daran ausüben.

Vom Prinzen Adalbert. Von dem Verhalten des Prinzen
Adalbert, der, wie alle mit den Schulſchiffen zurückgekehrten See
kadetten, einen dreiwöchigen Urlaub angetreten hat, iſt die geſammte
Beſatzung der „Charlotte“ des Lobes voll. Der Prinz trat ſeinen
Vorgeſetzten mit derſelben Ehrerbietung und Beſcheidenheit entgegen,
wie alle übrigen Kadetten, und war im Dienſt, der ſich von dem
ſeiner Kameraden in nichts unterſchied, aufmerkſam und gewiſſenhaft.
Von unterrichteter Seite wird noch folgendes Vorkommniß
mitgetheilt: Bevor der Prinz mit dem Kaiſer nach Berlin ab
reiſte, verabſchiedete er ſich von ſeinem Burſchen, der ihm
während ſeines Anfenthaltes an Bord der „Charlotte“ gedient
hatte, inzwiſchen zum Obermatroſen befördert war und am
1. April zur Reſerve entlaſſen wird. Prinz Adalbert ſchenkte
ihm eine ſilberne Uhr mit eingeſchnittener Widmung nebſt Kette
ſowie als weiteres Andenken ein zum 200 jährigen Krönungs-
jubiläum geprägtes Zweimarkſtück. Darauf entließ der Prinz
den Matroſen mit den beſten Wünſchen für deſſen ferneres
Wohlergehen im bürgerlichen Leben und ermahnte ihn, falls er
einmal in ſchwierige Lebenslagen gerathen ſollte, ſich mit Ver
trauen an ihn zu wenden, der ihm, ſoweit es in ſeiner Macht
ſtehe, gern helfen werde. Der Kaiſer und Prinz Adalbert
machten Freitag Nachmittag einen Spazierritt vom Berliner Schloſſe
aus, ſo daß die Berliner den Prinzen gleich nach ſeiner Rückkehr
von der erſten Seereiſe ſehen konnten. Der Monarch trug
Huſarenuniform und plauderte lebhaft mit dem zu ſeiner
Linken reitenden General von Pleſſen. Prinz Adalbert, der
friſch und blühend ausſah, folgte ſeinem Vater an der Seite
des Generalmajors von Scholl und trug die Uniform eines Leutnants
zur See. Hinter ihnen ritten zwei Flügeladjutanten und in weiterem
Abſtande ſchloſſen ſich Leibjäger und Leibgendarmen an. Der Ritt
ging vom Schloſſe bis zum Denkmal Friedrichs des Großen im
langſamen Schritt, dann auf dem Reitweg Unter den Linden in
ſchnellem Trabe. Der Kaiſer und der Prinz wurden von der Volks-
menge, die ſchnell Spalier bildete, freudig begrüßt.

Der Dank des Prinzen Heinrich an die Führer der „Deutſch
land“. Kommodore Albers, der leitende Ingenieur Barends und der
erſte Offizier Dreyer von der „Deutſchland“ haben dem „Hamb.
Korr.“ zufolge vom Prinzen Heinrich je ein Bild mit eigenhändiger
Widmung, ſowie eine goldene Tuchnadel mit Krone und Namenszug
unter liebenswürdigſten Worten der Anerkennung erhalten. Allen
übrigen Offizieren der „Deutſchland“ wurde eine ſchöne Tuchnadel
zur Erinnerung an die Reiſe überreicht. Dem Kommodore Albers
äußerte Prinz Heinrich den Wunſch, daß er ſich zuſammen mit
Kapitän Richter vom „Kronprinz Wilhelm“ photographiren und das
gemeinſame Bild mit einer auf die Amerikafahrt bezüglichen Wid
mung dem Prinzen als Erinnerung zuſenden möge.

Ein abentenerliches Gerücht über den New-Yorker Hafenbrand.
Dem Daily Telegraph wird aus NewYork telegraphirt: „Jn Hoboken
ſind viele Gerüchte im Umlauf, nach denen engliſche Partei-
gänger das Feuer angelegt haben ſollten. Es wird
verſichert, daß eine große Menge von Munition und Handfeuerwaffen
verbrannten, die für die Buren beſtimmt waren. Das Vor-
bandenſein dieſes Kriegsmaterials auf dem Dock ſoll den Brand
ſtifter zu ſeiner That veranlaßt haben. Einer der Vorſteher
des Piers beſtreitet dieſes Gerücht mit der Verſicherung, daß
ſich kein derartiges Material im Dock befunden habe. Anderſeits
erklärt der Polizeihauptmann Hayes, daß er drei Kiſten Patronen
auf dem Pier geſehen habe. Eine Durchſuchung der Ruinen be
ſtätigte dieſe Ausſage. Ein Reporter r ſechs KragJorgenſen-
Gewehre allerneueſten amerikaniſchen Fabrikates und eine Menge
explodirter und nicht explodirter Munition. Die Feuerwehrleute
geben an, daß während des Brandes eine Anzahl von Exploſionen
ſtattfanden, die wie Gewehrfeuer geklungen hätten. Diejenigen, die
bei der Brandſtiftungstheorie bleiben, behaupten, daß die Waaren
vielleicht unter einem anderen Namen zur Verſchiffung kommen
ſollten, ſo daß der PierVorſteher über ihre Beſchaffenheit getäuſcht
wurde. Man ſagt, der Beſtimmungsort für die Waffen und die
Munition ſei Antwerpen geweſen. So wie die Meldung jetzt vor
liegt, klingt ſie jedenfalls recht phantaſtiſch und bedarf noch genauerer
Motivirung, um überzeugend zu wirken.

Verbot der belgiſchen Spielhäuſer. Die belgiſche Repräſen
tantenkammer nahm mit 93 gegen 7 Stimmen bei zehn Stimment-

haltungen den Geſetzentwurf über die Spielhäuſer im Ganzen,
mit dem Amendement des Senats, an. Der Geſetzentwurf ſpricht
endgiltig das Verbot aller Spielveranſtaltungen in Belgien aus
und erſtreckt ſich auch auf Oſtende und Spa.

Dynamit- Attentat. Jn der letzten Nacht wurde gegen das
Haus des katholiſchen Deputirten Derbaix in Binche (Hennegau) ein
Dynamitanſchlag ausgeführt. Zwei Pakronen explodirten und ver
urſachten großen Materiaiſchaden. Perſonen kamen nicht zu Schaden
Jn der Nachbarſchaft wurden viele Fenſterſcheiben zertrümmert.

Ueber die Lage der durch Erdbeben zerſtörten Stadt Schemacha
im Kaukaſus wird der „Düna-Ztg.“ geſchrieben: Bis heute
(15. März) ſind gegen 3000 Leichen geborgen

worden. Obwohl man die verſtümmelten Körper vor der Beerdi-
gung mit ungelöſchtem Kalk übergoſſen hatte, herrſcht doch in der
ganzen Stadt ein entſetzlicher Leichengeruch. Nicht einmal die
ziemlich ſtarken Fröſte haben es vermocht, die Luft zu reinigen.
Noch immer ſind die mohamedaniſchen Todtengräber an der Arbeit;
gilt es doch noch mindeſtens 1000 Leichen auszu-
graben und zu beerdigen. Selbſtverſtändlich läßt ſich der Sach-
ſchaden noch gar nicht überſehen; man wird erſt abwarten müſſen,
bis aus der ganzen Umgegend genaue Angaben über die Verluſte
an Hab und Gut eingelaufen ſind. Während der Anweſenheit des

jeneralgouverneurs hat man verſucht, die einſchlägigen Ziffern für
Schemacha ſelbſt annähernd feſtzuſtellen, und man geht nicht zu
weit, wenn man behauptet, daß dieſe Stadt allein an zerſtörten
Grundſtücken, Mobilien und ſonſtigem Eigenthum einen Geſammt
verluſt von etwa 20 Millionen Rubel erlitten hat. Kenner der
Verhältniſſe behaupten, daß bei der eigenthümlichen Art, in der
die Bevölkerung ihre Erſparniſſe aufzubewahren pflegt (die nicht

unbeträchtlichen Spargelder werden faſt ausnahmskos in irgend
einem Winkel des Hauſes verborgen), der Verluſt an Baar-
geld allein eine Anzahl von Millionen ausmache.
Vei den angeſtellten Nachgrabungen ſind auch wirklich viele halb
verſengte Banknoten und eingeſchmolzene Goldſtücke gefunden
worden.

Großer Streik im Kaukaſus. Nachrichten aus Batum zufolge
ſtellten die Arbeiter der Rothſchildſchen Werke am 17. März die
Arbeit ein, da man ihre völlig ungerechtferigten Forderungen ab-
lehnte. Die Werke wurden nunmehr geſchloſſen. Am 21. März
verſammelten ſich ungefähr 300 von den Arbeitern vor dem Poli-
zeiamt und verlangten die Freilaſſung der am vorhergehenden Tage
verhafteten Rädelsführer der Bewegung. Da die Angeſammelten
der Aufforderung der Polizei zum Auseinandergehen nicht nach-
kamen, wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen Am folgenden
Tage machte eine Menge den Verſuch, die Verhafteten zu böfreien,
und griff die vor dem Gefängniß aufgeſtellte Kompagnie Soldaten
an. Die Leute ſchoſſen und warfen Steine auf die Soldaten, die in
der Nothwehr Feuer gaben. Von den Soldaten wurde einer ver
wundet; von den Ruheſtörern blieben dreißig todt.

Exploſion in einem Pulverthurm. Jn Kef (Tunis) wurde am
Freitag ein Pulverthurm, in welchem 40 000 Patronen auf-
geſpeichert waren, durch eine Exploſion zerſtört. Der
Poſten welcher ungenügende Erklärungen abgab und ſagte, er
habe vor der Exploſion in der Nähe des Pulverthurmes eine Feuer-
garbe geſehen, wurde unter dem Verdachte, die Exploſion verurſacht
zu haben, verhaftet.

Erdbeben in Südrußland. Einem amtlichen Bericht zufolge
fand am 20. März Morgens im Flecken Oni im Gouvernement
Kutais ein Erdbeben ſtatt, durch welches viele Wohnhäuſer be-
ſchädigt wurden. Menſchen wurden nicht verletzt.

Zu dem Straßburger Poſtdiebſtahl wird noch gemeldet: Von
den bei dem Poſtdiebſtahl abhanden gekommenen 34 000 Mark wur
den am Sonnabend 20 000 Mark in einem Briefkaſten am Hauſe
des Poſtamts I vor gefunden.

Von einem Radler überfahren. Jn Fulda wurde der Land-
tagsabgeordnete Geheime Regierungsrath Dr. Goebel von einem
Radfahrer überfahren und erlitt einen Schlüſſelbeinbruch.

Aufgelaufen. Nach einer Londoner Lloyd- Meldung aus
Kalkutta iſt der deutſche Dampfer „Stolzenfels“ bei Shalimar
Point aufgelaufen.

Unglücksfall. Am Donnerskag gegen Abend ereignete ſich in
dem 5 Kilometer von Neurode (Schleſien) entfernten Gutsbezirk
Scharfeneck ein ſchwerer Unglücksfall, dem drei Menſchen
leben zum Opfer gefallen ſind. Ein Kutſcher, Namens
Böhm, früher Bauerngutsbeſitzer in Walditz, fuhr dort, wo ſich die
Walditz mit der Steine vereint, mit einem beſpannten
Wagen in den Bach, um den Wagen zu reinigen. Auf
dieſem befand ſich Böhm mit ſeinen beiden Söhnen im Alter
von ſieben und zehn Jahren. Jn Folge der ſtarken Strömung
ſchlug der Wagen um, die Kinder fielen ins Waſſer,
der Vater ſtürzte ihnen zu ihrer Rettung nach und alle drei
fanden den Tod. Der Waſſerſtand ſoll kaum einen Meter
betragen haben, indeſſen war aber die Strömung ſo ſtark, daß ſie
den Vater mit den Kindern unbarmherzig fort geriſſen hat.
Die Pferde konnten mit Mühe gerettet werden.

Selbſtmorde aus gekränktem Ehrgefühl. Drei polniſche Ober-
ſekundaner des katholiſchen Marienghmnaſiums in Poſen verſuchten
am Sonnabend gegen Abend in der bei der Stadt gelgenen Johannis-
mühle, vermuthlich in Folge ſchlechter Zeugni Je wegen
ausgebliebener Verſetzung nach Prima, gemeinſam Selbſt
mord zubegehen, Einer derſelben Namens Wardenski blieb
ſofort todt, die beiden anderen ſind ſchwer verwundet.

Fener bei Siemens und Halske. Jm Siemens und Halske'ſchen
Werke in Charlottenburg, Salzufer, brach geſtern gegen 10 Uhr
Vormittags aus noch nicht ermittelter Urſache in dem im Gebäude
Nr. 20 im oberſten Stockwerke belegenen Holz und Fournierlager
der Tiſchlerei Feuer aus, welches einen Theil des Lagers und den
Dachſtuhl des Gebäudes größtentheils zerſtörte. Nach einer
Stunde war das Feuer bewaältigt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Maxim Gorki's Wahl in die Akademie der

Wiſſenſchaften ungiltig. Der Petersburger „Regierungs
bote“ meldet, daß infolge von Umſtänden, die der Akademie der
Wiſſenſchaften unbekannt waren, die Wahl Maxim Gorki's zum
Ehrenmitglied ungiltig erklärt werde. Gorki ſei gemäß s 1035 der
Kriminalprozeßordnung zur Unterſuchung gezogen worden. Der

aragraph r verbrecheriſche Abſichlen, die Anzeichen eines
taatsverbrechens tragen.W Wien, 22 März. Die 29. Jahresausſtellung

des Künſtlerhauſes wurde heute Vormit!ag durch den Kaiſer
in Gegenwart der Erzherzöge Otto, Ferdinand Carl, Ludwig Viktor
und Leopold Salvator eröffnet. Nach Begrüßung der anweſenden
fremden Botſchafter und der Miniſter trat der Kaiſer einen Rund
gang an.

Sport und Jagd.
Das engliſche Univerſitätsachterrennen. Bei der am Sonn

abend ſtattgefundenen Ruderregatta zwiſchen den Univerſitäten
Oxford und Cambridge, welche bei Putney auf der Themſe
ſtattfand, wurde Oxford von Cambridge, welches in 18
Minuten ſiegte, mit acht Bootlängen geſchlagen.

Die Eröffnung der deutſchen Rennſaiſon fand am geſtrigen
Sonntag Nachmittag um 3 Uhr in Strausberg ſtatt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Braunſchweig, 22. März. (Die mehrfach ver

breitete Meldung von der Maßregelung des
Paſtors Petri) in Braunſchweig vegen einer Welfenrede iſt
dahin richtig zu ſtellen, daß die Einleitung eines Disziplinar-
Verfahrens auf Amtsentſetzung abgelehnt und
nur auf Verweis und Geldſtrafe gegen den Paſtor erkannt
wurde.

Coburg, 22. März. Behufs engeren Zuſammen-
ſchluſſes der evangeliſchen Gemeinden) des Herzog
ihums Coburg und zur Förderung des kirchlichen Lebens in den
Gemeinden iſt der „DorfZtg.“ zufolge ſeitens des Pfarrervereins
im Herzögthum Coburg geplant, angeſehene, kirchlich geſinnte Männner
der Gemeinden zur Berathung und Unterſtützung in wichtigen An
gelegenheiten des kirchlichen Gemeindelebens heranzuziehen und zu
einem kirchlichen Beirath zu geſtalten. Als ſolche ſollen vornehmlich
Kirchenpatrone, Ortsvorſtände, Gemeinderathsmitglieder, Lehrer uſw.
in Betracht kommen. Der Plan hat die freudige Zuſtimmung des
Regierungsverweſers gefunden.

Leipzig, 22. März. (Die Duellaffäre Breit-
Oettinger.) Das Reichsgericht verwarf die Reviſion des
Rechtsanwalts Dr. James BreitLeipzig, der am 4. Dezember
v. Js. vom hieſigen Schwurgericht wegen Hausfriedensbruches
und Zweikampfes mit tödtlichem Ausgange zu 3 Wochen Gefängniß
und 314 Jahren Feſtungshaft verurtheilt war. Du. Breit
hatte am 16. Auguſt v. J. den Studenten Richard Oettinger
im Duell erſchoſſen

Sciupare Jillig Grosse Steinstra

Specialgeschäft feiner Uerrenkleider
G nach FMaass.
sse 15, gegenüber dem Hallesohen Bankrerein,

AnerKaunnt leistungsſfähigstes Geschäſt emphehlt sieh ergebenst



Telegramme.
Budapeſt, 24. März. Koloman Tisza iſt geſtern früh

geſtorben.
Pretoria, 24. März. (Reutermeldung.) Die Mitglieder

der TransvaalRegierung: Schalk Burger, Reit, Lucas Meyer,
Koogh und Vanderveld ſind hier von Middelburg mit Sonder-
zug unter Parlamentärflagge eingetroffen.

Peking, 24. März. Engliſche und chineſiſche Zeitungenhaben gemeldet, Deuſſchtand mache ſeine Zuſtimmung zur Auf-

löſung der proviſoriſchen Regierung in Tientſin von der Ge
währung von Konzeſſionen in Schantung abhängig. Dieſe
Angaben beruhen auf Erfindung.

London 24. März. Geſtern iſt der Wortlaut der
engliſch-perſiſchen Konvention veröffentlicht worden.
Danach verpflichtet ſich Perſien, unter britiſcher Oberaufſicht
eine dreifache Telegraphenlinie von Kaſchan über Jesd und
Kerman nach der Grenze von Belutſchiſtan zu bauen. n
wird ein neuer Weg für den Durchgangsverkehr von Jndien na
Europa geſchaffen. Perſien verpachtet dieLinie an dieJndoeuropäiſcheTelegraphengeſellſchaft. Großbritannien ſtreckt die Bartoſten

ohne Zinſen vor. Als Sicherſtellung dient Dreiviertel desPachtertrages der Telegraphen Geſellſchaft Großbritannien

hält die Lmie in Stand und bezahlt die für den Schutz der-
ſelben erforderlichen perſiſchen Wachmannſchaften aus eigenen
Mitteln. Die Konvention bleibt in Kraft bis 1925 oder noch
länger, wenn dann nicht die Baukoſten zurückerſtattet werden.

Wetter-Ausfichten anf Geund der Bexichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Sieustag, 25. Marz: Heiter, theils wolkig, milde,
Nachts froßig.

Mittwech, 26. März Wolkig, theils fonnig, ſtrichweiſe
Negen und Gewitter, ſtark windig.

Waffer ſtände.
dedeutet üder, unter Null).

Fan BVuss
Saale

Halle 23. März 2,20 24. März 2,18 0,02
Trotha 2,68 2,70 0,02Alsleden 21. März 2,54 22. März 2,60 0,06
Bernburg 2,16 2,161*Calde, Obp. 1,88 1,86 0,02do. Untp. 1,90 1,88 0,02Uuſtrut.

Slraußfutt 21. März 1,60 22. März 1,65] 0,95
Molbanu.

Budweis 20. März 0,20 21. März 0,32 9,12
Prag 0,63 0,78 0,15Havel.
*Brandenburg 21. März (22. März
Odervegel 2,21 4 2,28 0,07Unterpegel 1,84 1,84*Rathenow

Oberpegel 4 1,62 1,64 0,02Unterpegel 1,40 1,40Havelberg J 2.67 2,67Elbe.
Pardubitz 20. März 0,57 21. März 0,84 0,27
Brandeis

Melnik 0,42 z 0,60 0,18Leitmeriß 0,37 0,51 l 0,14ußig 0,79 0,95) 0,16Dresden 21. März 0,47 22. März 0,34) 0,13
Torgau 1,71 1,86 O,15*Wittenderg 2,30 2,46 0,16Roßlau 1,72 5 1,91 l o,19*Barby 2,27 2,41 0,14Magdeburg 1,88 2,02 0,14»Tangermünde 2,84 2,841*Wittenderge 2,52 z 2,52)Lenzen 2,55 2,56) 0,01Dömit 1:97*Lauenburg 2,05 2,02 0,03

Beobachket in der Mitkagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Die Spar- und Vorſchußbank zu Halle nahm in ihrer am
Sonnabend Nachmittag in der „Tulpe“ abgehaltenen Generalver-
ſammlung zunächſt den Geſchäftsbericht für 1901 entgegen, aus dem
bereits die Hauptangelegenheiten mitgetheilt worden ſind.
Die Bilanz wie das Gewinn und Verluſtkonto wurden genehmigt
und den Verwaltungsorganen Entlaſtung ertheilt. Der Rein
gewinn in Höhe von 66 740,97 einſchließlich eines Vortrages
aus dem Vorjahre von 5195,92 wurde nach den Vorſchlägen des
Aufſichtsraths wie folgt vertheilt: 55 dem Neſervefonds 3077,25
34 Dividende -530 900 Tantièmen an den Vorſtand 5000
Vortrag auf neue Rechnung 27 763,69 Der Dividendenſchein
Nr. 13 gelangt mit 30 zur Auszahlung.

Nitteldentſche Bodenkredit-Anſtalt. Die am 22. d. M.
abgehaltene ordentliche Generalverſammlung der Mitteldeutſchen

Bodenkredit- Anſtalt in Greiz hat mit Einſtimmigkeit die Anträge
der Verwaltung genehmigt, nach welchen für 1901 eine alsbald
zahlbare Dividende von zur Vertheilung gebracht und
146 639,30 auf nene Rechnung vorgetragen werden ſollen.

TagesMarktberichte-

Berlin, 22. März. Berliner Produktenbörſe.)
Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarlt: Roggen
märk. 147,00 ab Bahn. Gerſte leichte inländ. Futtergerſte

132,00 bis 136,00 ſchwere 137,00 146,00 ruſſ. 132,00 bis
136,00 A. Hafer, märk., mecklenb. und pomm. feiner 165,00 bis
172,00 märk., mecklenb., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ.
mittel 158,00 bis 164,00 geringer 155,00 157,00 A. Mais,

wagre 173,00--181,90 A.
runder 123,00 132,00 A. Erbſen, inländ. und ruſſiſche Futter

Weizenmehl 00 21,5) bis 24,00
Roggenmehl 0 und 1 19,00 bis 20,10 Weizenkleie grobe
10,00--10,30 feine 9,50--9,80 A. Roggenkleie 9,40--9,80

Mittagsbörſe: Weizen, Mai 167,25--167,75 Juli 166,25
bis 166,75 Roggen märk. 146,75 ab Bahn Mai 146,25
bis 145,75--146,25 Juli 145,09 144,75 145,00 Hafer,

märk., mecklenburg. und pomm feiner 164,90 bis 171,00
märk., mecklend., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. mittel 157,00--163,00
Mark, geringer 154,00--156,00 Mai 155,25 155,50 Juli
153,00 153,25 Mais, runder 123,00 132,00 frei Wagen,
Mai 117,25 Weizenmebl 00 21,25 23,75 Roggenmehi
0 und 1 19,00--20,10 A. Rüböl März 55,30 c. Brief,
Mai 54,70 A. G., Septbr. 53,00 G. Spiritus 34,(0
Preiſe um 24 Uhr (nichtamtlich) Weizen Mai 167,75 Ac, Juli
166,75 September 161,75 C Roggen Mai 146,25 Juli
145,00 September 141,50 A. Hafer Mai 155,50 Juli
153,50 Mais Mai und Juli 117,00 Mehl Mai und
Juli 19,25 c. Rüböl loco 55,30 Mai 54,70 Oltober 53,00

Magdevurg, 22. März. (Notirungen des MagdevurgerVereins für Landwirtbſchaft) Weizen, Shiriff 163 167
Somwerweizen 162-166 Rauhweizen feblt.

Drud und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Noggen 145

bis 148 je nach Lage der Station bezahlt. Gerſte, Landwaare
150--155 miltlere Chevaliers und feine Landgerſte 169
bis 162 gute Chevaliers 168--173 Feinſte Qualitäten
bleiben über höchſte Notiz geſucht, fehlen aber faſt ganz. Hafer
158 162 ab Station gehandelt. Erbſen, Victoria 200 bis
220 je nach Qualität. Mais nur in runder Waare zu 121 bis
123 c. am Markt, ſpätere Lieferung etwas billiger. Beſchädigte
Qualitäten bis 115 angeboten.

Magdeburg, 22. März. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 3,65 c die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Leipzig, 22. März. Produktenmarkt. (Bericht von Aeu
mann u. Leovold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 kg netto
inländiſcher 171--177 bz. Bf., ausländiſcher 177-180 bz. Bf.
Roggen, ſtill, ver 1000 kg netto, inländiſcher 144 bis
148 bz. Bf., ausländiſcher 150 154 Bf. Gerſte, ver 1000 kg
netto, Braugerſte hieſige 145--160 bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 132 142 bz. Bf. Hafer, ruhig, ver 1000 kg netto
inländiſcher 160--167 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais ver
10009 kg netto amerik. Bf., runder 126--131 bz. Bf. Cinquantin
135 142 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz. Bf.
Rapsiuchen per 100 kg netto 12,50- 13 Bf. Rüböl, ruhig,
robes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 55,50 bz.,
gefrorenes Bf. Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto loco 26
bis 28. Wicken per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen ver 1000 kg
netto loco große 220--230, do. kleine 190--200, do.
Futter 170 190. Bodnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
ver 100 kg netto roth nach Qual. 60--100, do. weiß nach Qual. 60--
200, do. gelb nach Qual. 40-46, ſchwed. nach Quai. 120 160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,50 A. do.
Nr. 0 22,00--23,00 do. Nr. I 19--19,50 do. Nr. II 17,00
17,50 Weizenſchaalen 9,50--9,75 Roggenmehl Nr. 0/1
20,50 do. Nr. II 14,00-- 14,50 Roggenkleie 10,25
dis 10,75 ver 100 Kg excl. Sack.

WocheuMarktberichte.
Berlin, 21. März. Wolle. (Wochenbericht.) Die

jüngſte Berichtswoche zeichnete ſich durch größere Umſätze im
deutſchen Wollhandel aus, die wohl mit zunehmender Bedarfs-
frage der inländiſchen Fabrikantenkundſchaft in Verbindung zu
bringen iſt; namentlich trat lebhafterer Begehr für mittle und
feine Waare hervor, worin befriedigende Geſchäfte zu Stande kamen.
Die günſtigen Londoner Auktionsnachrichten wirkten ebenfalls auf
den deutſchen Wollhandel befeſtigend, weshalb die Tendenz hier
als recht zuverſichtlich zu bezeichnen iſt. Am 6. und 7. Mai er.
findet wieder die übliche Verſteigerung von Schmutzwollen ſtatt,
welche namentlich aus den Provinzen Mecklenburg, Poſen,
Schleſien, Sachſen und aus Preußen ſtammen, am 16. Juni er.
folgt eine Verſteigerung von Rückenwäſchen, worauf am 17. Juni er.
der offene Wollmarkt ſeinen Anfang nimmt. Ueber ſämmtlche
Einzelheiten der beiden Verſteigerungen berichten wir ſeiner Zeit
ſofort nach Schluß derſelben. Die Geſammtabzüge von den
hieſigen Lagern betrugen in dieſer Woche ca. 2000 Centner und
beſtanden dieſe zu gleichen Theilen in Rückenwäſchen und Schmutz-
wollen. Käufer waren Lauſitzer, märkiſche und ſächſiſche Tuch-
fabrikanten, zum Theil auch Händler. Die angelegten Preiſe be
wegten ſich auf letzter Werthſtufe mit einer Neigung nach oben;
bezahlt wurde für ordinäre Schmutzwollen 88--43, für Mittel-
wolle 44——-48, für beſſere und feinere Sorken 49 bis Mitte 60er
Mark. Rückenwäſchen wurden in den verſchiedenen Qualiktäten
von 80 bis 169 Mark ſchlank gehandelt. Aus einzelnen Provinzen
ſind einige kleine Zufuhren zur Vervollſtändigung der Lager ein-
getroffen, welche durchwweg gute Beſchaffenheit zeigen. Kontrakt-
käufe blieben bisher unbedeutend. An den verſchiedenen Provinz-
plätzen, wie an den Auslandsmärkten herrſchte meiſt ruhiger Ge
ſchäftsgang, doch konnten ſich die bisherigen Preiſe behaupten,
vereinzelt ſogar eine Kleinigkeit beſſern. Hier am Platze iſt die
Tenvenz für die überſeeiſchen Wollgattungen durch die rege Be-
theiligung der Käufer an der Londoner Wollauktion und durch
die feſte und ſteigende Preislage daſelbſt eine feſte geblieben und
vollzogen ſich denn auch die Umſätze meiſt ſchlank zu anziehenden
Preiſen. Gehandelt wurden ca. 1250 Vallen Cap Buenos-Aires-

und Auſtral-Wollen, i e
Viehmärkte.

Berlin, 22. März. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſlanden 5636 Hinder,
1541 Kälber, 12 073 Schafe, 8260 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 60 65 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 55--59 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 5254; d. gering genährte jeden Alters
49--51. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerihs 66—60;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 51 55 e. gering
genährte 48- 50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53--55 a. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 49--50
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 46--47 e. gering genährte
Färſen und Kühe 43 44. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 72--76; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 66--70; e. geringe Saugkälber 52- 58; ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 40 45. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 57- 60; b. ältere Maſthammel 48--54;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 42--47; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zablte für 100 Pfd. lebend (oder 50 kg) mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 11 Jahren, 220--280 Pfd. ſchwer, 59 d. ſchwere,
280 Pfd. und darüber fehlen e. fleiſchige Schweine 56-58;
ä. gering entwickelte 53-55; e. Sauen 52-54. Verlauf und
Tendenz: Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei reichlichem Angebot
ſchleppend ab und hinterläßt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete
ſich langſam gute mittlere Waare war ſehr geſucht, während ſchwere
Kälber zum Theil recht ſchwer verkäuflich waren. Bei den Schafen
war der Geſchäftsgang gedrückt und ſchleppend es bleibt großer
Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief langſam und wird auch kaum
ganz geräumt Sauen waren vernachläſſigt.

Cyhicago, 21. März, 6 Uhr Adends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Weizen“*)
per Mai 73 (74 ver Juli 744 (75). Mais“*) per
Mai 604 (607 Schmalz ver Mai 9,45 (9,45), ver
Juli 9,571 (9,55), Speck ſhort elear 8,95 (8,65), Vork
per Febr. 15,62 (15,52).

Tendenz Weizen: ſchwach.
*e) Tendenz Mais: ſchwach.

Waaren und Produktenverichte.
Getreide.

Hamburg, 22. März. Weizen matt, holſtein. los 172--176,
Hard Winter Ne. 2 135, Reggen matt, ſüdruſſiſcher flau, cif.
Hamburg 109, loco mecklenburgiſcher 143 148. Mais
ruhig, 135, runder 98. Hafer ſtetig. Gerſte ſtetig.

Wien, 22. März. Weizen per Frühjahr 9,35 Gd., 9,36 Br.,
per MaiJuni 9,26 Gd., 9,27 Br. Roggen per Frühjahr 7,56
Gd., 7,57 Br., per MaiJuni 7,48 Gd., 7,49 Br. Mais per Mai-
Juni 5,47 Gd., 5,48 Dr. Hafer per Frühjahr 7,55 Gd., 7,56 Br.,
per MaiJuni 7,57 Gd., 7,58 Br.

Peſt, 22. r Weizen loco höher, do. per April 9,31 Gd.,
9,32 Br., do. per Mai 9,23 Gd., 9,24 Br., per Oktober 8,19 Gd.,
8,20 Br. Roggen per April 7,48 Gd., 7,49 Br., per Oktober 6,75
Gd., 6,76 Br. Hafer per April 7,35 Gd., 7,36 Br., per Oktober
6,02 Gd., 6,03 Br. Mais per Mai 5,20 GSd., 5,21 Br., per Juli
5,33 Gd., 5,35 Br.

London, 22, März. An der Küſte 3 Weizenavungen an
eboten.t Antwerpen, 22. März. Weizen behauptet, Roggen behaupket,

Hafer feſt, Gerſte behauptet 9
Amſterdam, 22. März. Weizen auf Termine geſchäftslos, do

per März do. ver Mai Roggen auf Termine geſchäftslos,
per März per Mai

Paris, 22. März. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, ver Mär;
21,90, ver April 22,15, per MaiJuni 22,65, per Mai Auguſt 22,55,
Roggen ruhig, ver März 14,75 per Mai Auguſt 14,75.

Paris, 22. März. (Schlustbericht.) Weizen beh., per März
21,95, per April 22,25, per MaiJuni 22,70, per Mai Auguſt 22,60.
Roggen ruhig, per März 14,75, ver Mai Auguſt 14,75.

Zucker.
Hamburg, 22. März. (Schlußberichk.) Rübden Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Ufance, frei an Bord Ham
burg per März 6,35, rer April 6,40, per Mai 6,524, per Auguſt
6,77x, per Oktober 7,05, per Dezember 7,20. Stetig.

London, 22. März. 963 Proz. Javazucker loco 8 nominell,
Räben Rohzucker loco 6 b. 4x d. Feſt.

Kaffee.
Hamburg, 22. März. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

W 30,50, Mai 31,00, September 32,00, Dezember 33
endenz: Behauptet.

Hamburg, 22. März. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos März 30,50 G., Mai 31,00 G., September 32,00 G.,
Dezember 32,75 G. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 22. März. JadaſKaffee good ordinarv 34.
Havre, 22. März. (Anfangsbericht.) Kaffee in Rewe Hort

ſchloß flau, unverändert 5 Points niedriger. Rio 9 000 Sack, Santes
16 000 Sact. Zufuhren für geſtern.

Havre, 22. März. (Schlußbericht.) Good average Sankos
März 37,00, Mai 37,50, Juli 38,00, Septemder 38,75, Dezember
39,50. Tendenz: Ruhig.

Petrolenm.
Hamburg, 22. März. Petroleum ſtill. Standard white

loco 6,50 Br.
Antwerpen, 22 März. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Tuve.

weiß loco 175 bez., Br., do. per März 178 Br., do. per April 179
Br, do. per Mai 178, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 21. März. Brannkwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105-—-106 Ltr.) 54,00-—56,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Lir.) 60,00 —62,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten

durch die Handelskammer notirt. 9Hambvurg, 22. März. Svpiritus ſtill, März 13,50 Br.,
12,75 G., März- April 12,25 Br., 12,00 G., April-Mai 12,25 Br.,
12/00 G., MaiJuni 12,25 Br., 12,06 G.

Paris, 22. März. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, März
25,25, April 25,75, Mai- Auguſt 26,75, SeptemberDezember 28,00.

Paris, 22. März. (Schlußbericht.) Spiritus behauptet, Mär;
25,50, April 25,75, Mai-Auguſt 26,75, September Dezember 28,00.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 22. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

24,00 Wik., Speiſebohnen (weiße) 18,00 35,00 Mk,, Linſen 19,00
bis 36,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Kölu, 22. März. Rüböl loco 59,50, Mai 58,50.
Hamburg, 22. März. Rüböl ſtill, loco 57,00.
Samburg, 21. März. Schmalz. Amerik. Steam 47 Mk.,

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 48 Mk., do. vo.
Chamberlain, Roe u. Co. 48 Mk., do. do. Choice Grocery 48 Mk.,
div. Marken 478/,--48 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 22. März. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, März 62,00,
April 62,25, Mai- Auguſt 62,25, Sept.Dezbr. 62 25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 22. März. Kartoffelſtärke 14,75 Mk., Karloffelmehl

15,00 Mk., feuchte Stärke 7,70 Mk.
HSamburg, 21. März. Kartoffelſtärke 142 15 Mk., Lieferung

April-Mai 15--154 Mk., Kartoffelmehl, prompt 15--151 Mk.,
Lieferung April-Mai 15--151 Mk., Superior-Stärke 15* 16x Mk.,
Superior-Mehl 154 16 Mk. ver 100 Kilogramm.
c Magdeburg, 22. März. Eßkartoffeln 5,50 6,00 Mk. für

g.
Fleiſch. Butter. Eier.

Magdeburg, 22. März. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bis
1,04 Mk., von der Keule 1,40--1.60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.
Schweineſleiſch 1,30 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,30 1,50 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,00-—3,80 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 21. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 105 bis
115 Pfg., kleine 60--90 Pfg., Seezungen, große 140-150 Pfg.,
kleine 105--115 Pfg., däniſche 130--145 Pfga., Kleiße, große 60 bis
70 Pfg., kleine 35—-45 Pfg., Rothzungen 45--55 Pfg., Schollen,
große 50—55 Pfg., mittel 40-—55 Pfg., kleine 28--35 Pfg., lebende
Karpfen 75 Pfg., Schellſſche, große 30—40 Pfg., mittei 30 32 Pfg.,
kleine 20 22 Pfg., Cabliau, große 13--20 Pfg., kleine 10--15 Pfg.,
Seehechte Pfg., Lengfiſch 14--15 Vfa., Blaufiſch 8 10 Pfg.,
Knurrhähne 10--12 Pfg., Dorſch 10-25 Pfg., Rochen 8--10 Pfg.,
Elklachs 255 Pfg., Lachs, rothfi. 230--240 Vfg., Silberlachs 210 Pfa.,
Lachsforellen 130--225 Pfg., Zander 60--70 Pfg., Flußhechte 60 bis
80 Pfa., Schnepel 28--35 Pfa., Barſe 20--28 Pfg., Brachſen
25-35 Pfg., Hummern, lebende 260--270 Pfg.

Stroh. Heu.
De 22. März. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk., Krumm-ſtroh 5,20-—6,00 Mk. Heu 8,00—9,00 Mt. für 100 kg.

Banmwolle und Wolle. eVremen, 22. März. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 45/, Pfg.

Autwerpen, 22. März. Wolle. LaPlata-Zug Type B
Mai 4,42 Verkäufer, Januar 4,50 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 21. März. Abends. Wolle. März 129,60
September 133,50. Tendenz: Ruhig.

Liverpool, 22. März. (Schluß-Bericht.) Baumwolle.
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,
Tendenz: Stetig.

Amerikan. good ordinaty Lieferungen: Stetig.
Per März 4* Verk.-Preis,Per Juli Auguſt 4/5, Verk.Preis,

März April 4 Vert.-Preis,“ Aug. Sept. 4 Verk.-Preis,
April-Mai 4* Käuferpreis,/ Sept. Okt. 48 Verk.-Preis,
MaiJuni 4 Käuferpreis,/ Olkt.Nov. 42 Verk.-Preis,

„i IJuni-Juli 4 Käuferpreis, Nov.Dez. 4 Käuferpreis.
Metalle.

Amſterdam, 22. März. Bancazinn 70!
London, 22. März. Silber 2 Lſtrl., ChiliKupfer 52/,

Lſtrl. per 3 Monate 52 Lſtrl., Blei ſpan. II Lſtrl., engl. II
Litri., Zinn 116*, Lſtrl., Zink 175/, Lſtrl.

Glasgow, 22. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 52 sh. 62 d. Warrants Middlesborough 46 sd. 9 d

Düngemittel.
Hamburg, 21. März. (Chile-Salpeter.) Loco ad

Lager 10,37.

r T MRio de Janeiro, 21. März. Wechſel auf London 12,.
c

Berantwortlich für die Redaktion Br. Walther Gebensleben Halle. Spree
EGanden der Redaktion von 9 bis 13 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden
Kuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaklion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a, S.
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